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Schmalspuranlagen. Eine Fundgrube an Anregungen für
alle Modellbahnfreunde, die vor der Planung oder vor
dem Bau einer vorbildlichen Modellbahn-Anlage stehen.

100 Seiten im DIN-A4-Format, Klammerheftung, mit 
55 farbigen Modellbahn-Gleisplänen aus MIBA,
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historischen Fotos
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Aller guten Dinge sind drei, sagt der Volks-
mund. Und so beschließt der dritte Band

über Modellbahn-Ladegüter in der Reihe „MIBA-
Modellbahn-Praxis“ den Reigen durch die Viel-
falt der auf offenen Wagen zu verladenden Güter.
In der bereits bekannten Weise stellen sich in
dieser Broschüre wieder drei Hauptgruppen von
Produkten vor, deren Abhandlung auf den 84
Seiten wiederum nur angerissen werden kann,
so mannigfaltig sind die Unterarten der Güter
und Stoffe. Allein im Bereich Holz reichen die
Varianten von dem Zustand des Grundstoffes bis
zu den verschiedensten abweichenden Verlade-
arten. Diese Fülle habe ich in einem sich an-
schließenden Bilderbogen noch einmal zu ver-
deutlichen versucht.

Auch im Bereich der losen Güter, die zusammen-
geschüttet in Hochbord- oder Selbstentladewa-
gen befördert werden, sind grundsätzlich die
wichtigsten Grundarten vorgestellt. Weitere
Schüttgüter gibt es reichlich, doch folgt deren
Verladeart prinzipiell jener der hier dargestell-
ten Ladungen. Insbesondere den beliebten Stof-
fen Kohle und Zuckerrüben sind ausführliche
Doppelseiten mit aussagekräftiger Bebilderung
gewidmet.

Der Kreis schließt sich mit all jenen Ladegü-
tern, die ich in keiner der bisherigen Kategorien
unterbringen konnte, sozusagen ein wildes Sam-
melsurium von A bis Z, das mit zahlreichen
aufschlussreichen Vorbildfotos illustriert ist.
Hieran haben auch Manfred Baaske und Michael
Meinhold ihren Anteil, deren wertvolle Mitarbeit
in diesem Band erneut die Vielseitigkeit des
Themas unterstreicht. Manfred Baaske hat nicht
nur in seinen teilweise ausgefallenen Vorbildfo-
tos so manches Transportgut für die Nachwelt
erhalten, sondern auch mit seinen Bastelvor-
schlägen die Anhänger der Baugröße N wieder
einbezogen.

Auch dem Bereich der sonstigen Ladegüter
schließt sich ein Bilderbogen an, der aber diese
Gruppe nicht einmal annähernd ausleuchten kann.
Vielmehr zeigen die Aufnahmen derart exotische
Ladungen, bei denen des Bastlers Fähigkeit bzw.
die Beschaffung geeigneten Ausgangsmaterials an
seine Grenzen stößt. Trotzdem würde es mich
sicherlich freuen, irgendwann einmal ein Modell
eines dieser Ladegüter entdecken zu können.

Seit dem Erscheinen des ersten Bandes dieser
Reihe hat sich der Markt der Fertigladegüter enorm
entwickelt und fast verselbstständigt. Während
seinerzeit noch viele Bastelvorschläge ohne ein
entsprechendes Pendant aus Großserienfertigung
waren, ist das Angebot heute nahezu perfekt. So
haben sich über die Jahre nicht nur drei große
Ladeguthersteller etabliert, die sich nahezu aus-
schließlich diesem Thema widmen, sondern auch
einige Kleinserienhersteller, die eine beachtliche
Produktpalette im Programm führen.

Der gewohnte Herstellerüberblick am Ende des
Heftes konnte daher nicht mehr genügen, einen
Blick auf diesen Markt zu werfen. Hierfür haben
wir alle derzeit bekannten Ladeguthersteller in ein
bebildertes Porträt einbezogen, wobei sich die dort
gezeigten Ladegüter im Wesentlichen auch mit
dem Themenbereich dieses Heftes decken. Der
Sortimentsbereich der Großserienhersteller muss-
te aus Platzgründen außen vor bleiben. Da diese
aber ausnahmslos über eigene, aussagekräftige
und gut erhältliche Kataloge verfügen, sei auf diese
verwiesen.

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht

Ihr Lademei(st)er
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Horst Meier, Jahrgang 1956, wurde – wie die meisten Modellbahner –
im frühen Kindesalter vom Eisenbahnvirus befallen: Irgendwann

stand ein kleines Märklin-Gleisoval in liebevoll arrangierter Land-
schaft unterm Weihnachtsbaum. Seit Ende der 70er-Jahre beschäftigt

er sich (wieder) intensiv mit dem Modellbahnhobby, vor allem mit
dessen modellbaupraktischen Aspekten. Vielen Modellbahnern ist er

aus seinen Veröffentlichungen in „MIBA-Miniaturbahnen“ und als
Buchautor ein Begriff. In der Reihe „MIBA-Modellbahn-Praxis“

erschienen auch seine beiden grundlegenden Broschüren „Farbe,
Pinsel, Airbrush“ und „Lackieren, altern, beschriften“.
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Zu jeder Ladegutbastelei gibt es ein „Info-Klemmbrett“. Es zeigt auf einen Blick, welche Merkmale
die Bastelei trägt. So lässt sich ablesen, wie lange man für die Kleinbastelei braucht oder wie
hoch die Kosten zu veranschlagen sind. Hier die Erläuterungen:
Zeitaufwand: je nach Sanduhr eine Stunde Bastelaufwand
Kosten: Obergrenze Kosten für Hauptmaterial
Epoche: typische Einsatzzeit
Häufigkeit: Maximal fünf Symbole geben an, wie häufig die Ladung bei der Bahn vorkam oder
vorkommt (und zeigen, ob man gleich mehrere Wagen damit ausrüsten kann)
Schwierigkeit: Maximal fünf Smileys. Anfänger sollten keine Bastelei über zwei Smileys beginnen,
fortgeschrittene Bastler dürfen sich ab vier richtig gefordert fühlen
Kniffligkeit: Neben dem Schwierigkeitsgrad geben maximal fünf Brillensymbole zusätzlich noch
den Grad der Kompliziertheit an, wenn etwa bei feinsten Baumaßnahmen mit vermehrten Fehlver-
suchen zu rechnen ist oder die Bastelei hohe Fingerfertigkeit erfordert
Fertigprodukt: Angaben der Hersteller, die ein solches Ladegut im Sortiment führ(t)en. Gesonderte
Anmerkung, wenn es sich um ein ähnliches Produkt oder eine abweichende Verladeart handelt
(ohne Gewähr)
Modellgewicht: Zur Einschätzung, ob ein Ladegut schwer und für den Betrieb (ggf. mit mehreren
anderen) geeignet ist
Vorbildgewicht: Gewichtsangabe zur Auswahl des richtigen Fahrzeugmodells
Wagenmodell: im Beispielsfall verwendetes Fahrzeugmodell
Bastelmaterial: Hauptbastelmaterial; im Haupttext werden Be- oder Verarbeitung sowie weitere
Nebenmaterialien genannt

PLANEN

Zeitaufwand ���

Kosten unter � 1,–

Epoche III – IV

Häufigkeit ����

Schwierigkeit ���

Kniffligkeit ��

Fertigprodukt Bauer, Heico, M+D

Modellgewicht 30 g
Vorbildgewicht 3,5 t

Wagenmodell Kbs von Roco

Bastelmaterial Papiertaschentücher

DIE LADEGUT-STECKBRIEFEDIE LADEGUT-STECKBRIEFE

Holz ist ein nahezu unerschöpfliches Thema
bei der Güterwagenbeladung.

Ein Triebwerk ist eines der Ladegüter, die
im Kapitel „Sonstiges“ eingeordnet sind.

Schüttgüter halten vieles im Verborgenen.
Einsätze zeigen nur die oberste Schicht, die
dann aber gut gestaltet sein muss.
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Große Vielfalt, geringe Kosten
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Mit dem Bau der hochbordigen, vier-
achsigen offenen Güterwagen der Gat-
tung Eaos beschritt die DB ab etwa
Ende der 70er-Jahre den Weg der bes-
seren Ausnutzung der Ladekapazitä-
ten. Die wuchtig wirkenden Waggons
mit den Blechwänden haben mitt-
lerweile die herkömmlichen zweiach-
sigen offenen Güterwagen fast vollstän-
dig abgelöst. Durch ihre höheren Wän-
de, noch dazu in Leichtbauweise, und
ihre Drehgestelle wurde einerseits die
Transportkapazität, andererseits die
zulässige Höchstgeschwindigkeit he-
raufgesetzt. Kennzeichnend für alle Wa-
gen dieser Gattung sind die geschweiß-
te Bauart, der durchgehende Obergurt
und die beiden zweiflügligen Türen an
den Seitenwänden. Die Stirnwände sind
fest. Typische Transportgüter sind Koh-

le, Steine und Schrott sowie Ballen,
Rundhölzer und zerkleinertes Holz, das
Häckselholz dieses Beladebeispiels.

Sachsenmodelle hat nun einen mo-
dernen Verwandten der genannten Gat-
tung herausgebracht, der alle Epoche-
V-Anhänger geradezu herausfordert,
den leeren Innenraum zu füllen. Nähe-
rer Verwandter deshalb, weil unser
Eanos-Modell etwas länger ausfällt als
sein Stammvater, eine höhere Ladeka-
pazität (82,5 m3) und eine höhere Achs-
last (22,5 t) aufweist. Als auffälligstes
äußeres Merkmal stechen die vermehr-
ten Seitenstreben ins Auge, die zudem
dichter sitzen.

Der Vorbildeindruck des wuchtigen
Vorbildes wurde von Sachsenmodelle
gut getroffen, die Beschriftung fällt dabei
so deutlich aus, dass selbst kleinste

Anschriften ohne Lupe nur mit bloßem
Auge lesbar sind. Erstmals sind bei
einem H0-Modell auch die Bremsstell-
hebel – zweifarbig in Weiß und Rot –
hervorgehoben, was dem Modellbah-
ner fast noch die letzte Superungsmög-
lichkeit raubt. Deshalb stürzen wir uns
auf die Ladung.

Zunächst gilt es die Zurüstteile mit
Pinzette oder Klemmschere und Kleb-
stoff anzubringen. Der Klebetropfen zur
Befestigung – Polystyrol- oder Sekun-
denkleber – wird dabei zweckmäßiger-
weise auf den Stift des Zurüstteils ge-
träufelt, keinesfalls in die Öffnung. Dort
würde er sich auch auf der Wagenober-
fläche verteilen.

Als Nächstes wird die Beladung vor-
bereitet. Jede lose Ladung, sog. Schütt-
gut, wird man in einem offenen Wagen

HÄCKSELHOLZHÄCKSELHOLZ

VIELSEITIGES HOLZVIELSEITIGES HOLZ
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Auf ein passend zugeschnittenes Einsatz-
stück wird wasserfester, unverdünnter
Weißleim aufgetragen und dann bestreut.

Zum Abschluss kann man die zerkleinerten
Holzstücke noch etwas nachbeizen, damit
sie nicht zu hell wirken.

Danach gilt es die unterschiedlich großen
Stücke auszusieben.

Im herkömmlichen Haushaltsmixer lassen
sich die verholzten Stängel hervorragend
zerkleinern.

natürlich nicht durchgehend gestalten.
Dabei bekäme man schon Schwierig-
keiten mit dem Verkleben. Deshalb wird
ein Einsatzstück, ein sog. Blindling,
angefertigt, auf dem das eigentliche
Transportgut nur mit seiner obersten
Lage nachgebildet wird. Den Dummy
fertigt man aus passend zurechtge-
schnittenem Styropor oder Styrodur.
Dieses findet man in den unterschied-
lichsten Stärken in Baumärkten. Für
unsere Zwecke eignet sich ein Schaum-
stoff der Stärke 20 mm, da die Innen-
höhe der Wagenwände 21 mm beträgt.
Er wird in einem Streifen von 29 mm
Breite entlang eines Stahllineals abge-
schnitten. Die Wagenbreite beträgt
knapp 30 mm. Mit einem geringfügig
kleineren Innenmaß bleibt das Einsatz-
stück leicht entnehmbar.

Im nächsten Arbeitsschritt erfolgt die
Herausarbeitung der Schüttkegel. Das
Schaumstoffstück wird hierzu mit dem
Bastelmesser oben flach zugespitzt. Un-
regelmäßigkeiten sind dabei erwünscht.
Um ein Durchschimmern des unnatür-
lichen Untergrundes zu verhindern,
erhält das Einsatzstück einen decken-
den Anstrich mit dunklerer Abtönfar-
be. Diese wasserlösliche Farbe greift
das Schaummaterial nicht an und trock-
net schnell auf.

Das Ladegut wird wie in unserem
nächsten Beladebeispiel aus verholz-
ten Unkrautstängeln von Goldrute oder
Feldkresse angefertigt. Stiele jeder Di-
cke und Krümmung sind verwendbar.
Man zerkleinert sie in streichholzgroße
Stücke und füllt damit den Küchenmi-
xer etwa zur Hälfte. Nun werden sie so
lange darin „gehäckselt“, bis sie pas-
send zerkleinert sind. Fallen dabei allzu

längliche Stücke an, hilft unter Um-
ständen ein weiterer manueller Zer-
kleinerungsschnitt. Auf einem Schnei-
debrett können die Pflanzenteile mit
einem Wiegemesser noch mehr zerstü-
ckelt werden. Eine nachfolgende Tren-
nung allzu grober Teile von den benö-
tigten Stücken erfolgt mit einem pas-
senden Küchensieb. Sie sehen: Die Bas-
telarbeit kann nicht nur buchstäblich
am Küchentisch durchgeführt werden,
die notwendigen Werkzeuge stammen
auch von hier. Das Aussieben erlaubt
zudem unterschiedlich grobe Ladun-
gen nachzubilden, was zu mehr Ab-
wechslung führt.

Nach dem Trocknen der Abtönfarbe
trägt man mit einem Flachpinsel was-
serfesten Weißleim satt auf die Ober-
seite des Füllstücks auf. Dann folgt das
Aufstreuen der zerkleinerten Holzstü-
cke. Eine untergelegte Zeitung fängt
das überschüssige Material auf. Bei den
größeren Bruchstücken wird eine
durchgehende Abdeckung nur schwer
möglich sein. Mit dem ausgesiebten,
kleineren Material kann man diese Lü-
cken füllen. Unter Umständen deckt ein
einmaliger Auftrag den Dummy nicht
vollständig zu. Dann empfiehlt sich ein
zweiter Streuvorgang in derselben Vor-
gehensweise. Nach dem Bestreuen und
Trocknen dieser Schicht(en) werden
überstehende Fasern mit einer passen-
den Schere, z.B. einer Nagelschere, ab-
geschnitten. Wem die Ladung zu hell
erscheint, kann eine Nachdunklung mit
einer entsprechenden Holzbeize, z.B.
Art.-Nr. 2092 (Eiche hell) von Asoa,
vornehmen. Der wasserfeste Holzleim
wird hierdurch nicht wieder angelöst.

H
Ä

CK
SE

L
H

Ä
CK

SE
L

H
Ä

CK
SE

L
H

Ä
CK

SE
L

H
Ä

CK
SE

L H
O

LZ
H

O
LZ

H
O

LZ
H

O
LZ

H
O

LZ
VI

EL
SE

IT
IG

ES
 H

O
LZ

VI
EL

SE
IT

IG
ES

 H
O

LZ
VI

EL
SE

IT
IG

ES
 H

O
LZ

VI
EL

SE
IT

IG
ES

 H
O

LZ
VI

EL
SE

IT
IG

ES
 H

O
LZ

VI
EL

SE
IT

IG
ES

 H
O

LZ
VI

EL
SE

IT
IG

ES
 H

O
LZ

VI
EL

SE
IT

IG
ES

 H
O

LZ
VI

EL
SE

IT
IG

ES
 H

O
LZ

VI
EL

SE
IT

IG
ES

 H
O

LZ

HÄCKSELHOLZ
Zeitaufwand ��
Kosten � 0,–
Epoche IV – V
Häufigkeit ���
Schwierigkeit �
Kniffligkeit �
Fertigprodukt Heico, M+D
Modellgewicht 30 g
Vorbildgewicht 35 t
Wagenmodell Eanos v. Sachsenmodelle
Bastelmaterial zerkleinerte

Unkrautstängel
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Mit einfachen Mitteln und in kurzer
Zeit lässt sich Märklins moderner Run-
genwagen Snps 719 mit einer vorbild-
gerechten Holzladung versehen. Aus-
gangsmaterial unserer Holzladung sind
gerade Naturästchen, die nahezu auf
jedem Stück Brachland oder auf be-
nachbarten Unkrautwiesen zu finden
sind. Wichtig ist nur, dass sie innen
nicht hohl sein dürfen. Die Unkraut-
stängel von Goldrute oder Feldkresse
zum Beispiel sind einfach zu bearbei-
ten und haben kaum Gewicht. Der Stän-
gelkern kommt dem hellen Inneren ei-
nes Baumstammes recht nahe und auch
die äußere Rinde wirkt baumähnlich.
Natürlich können auch kleine Ästchen
verwendet werden. Gerade Stücke sind
jedoch schwer zu finden. Die Holzstruk-
tur wirkt auch nicht immer sehr vor-
bildgerecht. Zudem dauert der Trock-
nungsprozess ungleich länger.

Die Stängel der hüfthoch wachsen-
den Unkrautstauden pflückt man am
besten im Herbst oder Winter, wenn sie
verholzt sind. Dann haben sie auch die
richtige braune, fleckige Farbgebung.
Vor der Weiterverarbeitung empfiehlt
es sich, sie auf der Heizung einige Tage
trocknen zu lassen, damit die Feuchtig-
keit entweichen kann. Sie schrumpfen
dabei etwas und können danach besser
geklebt werden. Ungeduldige benutzen

den heimischen Backofen. Dann dau-
ert das Verfahren nur eine halbe bis
eine ganze Stunde, wobei der Herd
nicht auf volle Temperatur eingestellt
werden sollte.

Ich habe mich bei der Beladung an
ein Vorbild mit kürzeren Stammab-
schnitten gehalten. Die Wirkung ist et-
was besser, der Bastelaufwand ein biss-
chen höher. Viele kleinere Stücke hel-
fen aber auch eventuell vorhandene
Krümmungen besser zu überbrücken,
weil sie sich untereinander besser ein-
fügen und eine vorhandene Krümmung
bei einem kurzen Stück nicht so ins
Auge fällt.

Die Naturhölzchen werden je nach
benötigter Länge anhand einer selbst -
erstellten Hilfvorrichtung mit der Bas-
telsäge oder einem scharfen Bastel-
messer abgelängt. Ich habe mich für
eine Modelllänge von 5 cm entschieden
und bekam so vier etwa gleich große
Holzstapel auf dem Waggon unter.
Zunächst legte ich den Stängel an einer
Art Lehre an, riss die benötigte Länge
an und längte das entsprechende Stück
ab. So entstanden in kurzer Zeit eine
Menge kurzer, fast gleichlanger Höl-
zer. Geringe Unterschiede sind durch-
aus erwünscht, wie auch die Vorbild-
aufnahmen beweisen.

Die bei dem Abtrennvorgang anhaf-
tenden Faserreste wurden dann mit
dem Messer abgeknipst. Verwendet

Dieser Snps diente als Vorbild für die
Ladung der kurzen Stammabschnitte aus
Buchen- und Eichenholz. Die Ladungspakete
sitzen keineswegs gleichmäßig auf dem
Wagen.

Holzeinschlag im hessischen Norden. Auf
dem sonst fast unbenutzten Gleis wartet die
Holzladung auf den Weitertransport.

STAMMHOLZSTAMMHOLZ
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Die im Modell viel ordentlicher als in Wirk-
lichkeit aufgereihten Stammhölzer sind ent-
sprechend der Vorbildsicherung mit Gummi-
bandimitationen aus Weinert-Zierlinienband
und Spannvorrichtungen aus Kettenteilen
desselben Herstellers gesichert.

Beim eigentlichen
Beladevorgang
werden die Stamm-
teile direkt auf dem
Wagen aufgeschich-
tet und untereinan-
der mit Weißleim
verklebt. Dabei soll-
ten keine Klebereste
nach außen quellen.

An der Hilfseinrich-
tung aus Metallklöt-
zen wird zunächst
die nötige Länge der
Stängel angerissen;
und mit der Roco-
Bastelsäge werden
sie auf das richtige
Maß gebracht.

man statt der Säge ein Bastelmesser,
genügt es, die Rinde zweimal mit der
Klinge fest zu umfahren und dann den
Stängel zu abzuknicken. Er bricht dann
fast glatt an der selbst geschaffenen
Sollbruchstelle ab. Bei echten Holzäst-
chen ist die Bearbeitung etwas schwe-
rer, da sie eine größere Härte aufwei-
sen. Auch hier empfiehlt sich ein Trock-
nungsvorgang, weil sie noch mehr
Feuchtigkeit als die vorgenannten Stän-
gel aufweisen.

Beim Sägevorgang sollte man Stiele
aller möglichen Stärken und Farben
durcheinander bearbeiten und die ab-
gelängten Stücke gut mischen. So kom-
men hellere und dunklere, dickere und
dünnere Hölzchen durcheinander; die
Ladung wirkt viel echter und kann bes-
ser verladen werden, weil in den ver-
schiedenen Lagen immer wieder einmal
ein dünneres als Lückenfüller dienen
muss. Die schönsten Stücke kommen
nach außen.

Beim eigentlichen Beladevorgang
werden die Stücke in den Wagen zwi-
schen die Rungen gelegt und mit Weiß-
leim, z.B. UHU-coll, verklebt. Die di-
cken Stammteile kommen dabei grund-
sätzlich nach unten. Der Weißleim kann
direkt oder mit Hilfe eines Drahtstü-
ckes aufgetragen werden. Sind alle
Hölzchen eines Paketes miteinander
verklebt, können sie noch etwas gleich-
mäßiger ausgerichtet werden. Dann
sollte das Ganze gut trocknen.

Die Sicherung der Ladung erfolgt auf
dem Rungenwagen mit starken Gum-
mibändern und Ketten über die in den
Rungen angebrachten Spannvorrich-
tungen. Als Nachbildung der elastischen
Haltebänder empfiehlt sich Zierlinien-
band von Weinert. Dieses wird – be-
ginnnend auf der Seite ohne Spannvor-

richtung – zwischen den Rungenteilen
über die Ladung geklebt und endet auf
der anderen Seite im oberen Drittel.
Man kann eine zusätzliche Fixierung
mit Mattlack vornehmen. Zwischen
Gummiband und Spannhaken wird nun
mit Sekundenkleber und unter Zuhilfe-
nahme einer feinen Pinzette ein Stück
brünierte Kette geklebt. Wem dieser
Arbeitsschritt zu aufwendig erscheint,
führt das Zierlinienband im ersten Ar-
beitsschritt bis zum Spannhaken.
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STAMMHÖLZERZeitaufwand ��
Kosten � 0,–
Epoche V
Häufigkeit ����Schwierigkeit �
Kniffligkeit �
Fertigprodukt Al, Du, Hei, MD, RoModellgewicht 46 g
Vorbildgewicht 55 t
Wagenmodell Snps von MärklinBastelmaterial verholzte Unkraut-

stängel



	
 MIBA PRAXIS
� Modellbahn-Ladegüter 3

Wegen des gerin-
gen Gewichtes von
Holz waren die
O-Wagen hier nie
voll ausgenutzt.
Die Beladevor-
schriften erlauben
zur Erhöhung der
Zuladung soge-
nannte 2 m hohe
Anstellhölzer, bis
zu deren Höhe das
Holz geschichtet
werden durfte.

Ein ideales Beispiel für die Verladung
von Rundhölzern stellt dieser Eaos dar.
Trotz der schon erhöhten Ladekapazität
durfte die Zuladung noch höher liegen
als die hohen Wagenborde. Auch hier
wurde die Technik der „hölzernen Stirn-
rungen“ ausgenutzt, um die Ladung bis
zum Lichtraumprofil zu erhöhen.

RUNDHÖLZERRUNDHÖLZER
Eines der ganz klassischen hölzernen
Ladegüter sind Rundhölzer kürzerer
Länge, die auf Rungen- oder Hoch-
bordwagen meist zu den papierverar-
beitenden Betrieben gefahren werden.
Die Art der Beförderung dieser kurzen
Stammholzabschnitte von 2,00 m bis
2,50 m Länge, liegend geschichtet,
reicht schon weit zurück. In den O-
Wagen der Reichsbahnzeit wurden die-
se Holzstücke ebenso auf die Reise ge-
schickt wie später bei der DB mit mo-

derneren Hochbordwagen wie z.B. dem
Eaos.

Weil Holz eine wesentlich geringere
spezifische Dichte aufweist als viele
anderen Massengüter der Schiene,
konnten die Zuladungsgewichte der
Wagen oft gar nicht ausgeschöpft wer-
den. Daher kam man auf den Gedan-
ken, durch aufrecht stehende Hölzer,
sogenannte Anstellhözer, sozusagen
Stirnrungen zu imitieren und die
Stammabschnitte über die Ladekante
hinaus zu schichten. Bei dem Eaos in
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RUNDHÖLZER

Zeitaufwand ��

Kosten �����

Epoche IV – V

Häufigkeit ���

Schwierigkeit �

Kniffligkeit �

Fertigprodukt Al, Du, Hei, MD, Meb

Modellgewicht 20 g
Vorbildgewicht 34 t
Wagenmodell Eaos von Liliput

Bastelmaterial Naturholzstängel


